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Teilchen ihrer Schönheit ungenützt vorüberrinnen
lassen . Meine Hütte glüht gleich einem Ofen, was
soll ich da in meiner Hütte ;

* -

Ich lag am Rand der Schlucht.
Das Tal der tausend Wunder stand in höchster Som¬
merpracht . Wälder von Farnen wogten drüberhin ,
cs sah fast aus , als hätte man das ganze Felsenland
mit langen, wiegenden palmwedeln überdeckt . Troll¬
blumen standen gelb und voll dazwischen , schlankhohe
Rerzen eines blauen Rnabenkrauts und violette
Glocken schwerer Akeleien . Die hohen Gräser an den
Uferrändern hatten schon voll und reifend Samen¬
träger ausgeschoben und wechselten in Ähren, Rispen,
Regeln, Äugeln und winzigkleinen braunen Lampen¬
putzern.
Ach , dachte ich , wie macht doch die Natur ein jedes
Fleckchen schön, lieblich und eigenartig — solang des
MenschenHände fernebleiben! Und wenn er schon durch

irgend etwas verderbend eingegriffen und das freie,
göttliche Bild zerstört hat — ein wenig Zeit nur . . .
Nimm einen Steinbruch oder eine Riesgrube : wie
häßlich sieht sie aus , solange dort der Mensch mit
Hacken und mit Hauen der Erde schönes Angesicht zer¬
schlägt ! Doch ist er endlich fort und wieder Ruhe und
stille Atemzeit, wie lange dauert es und über nackten
Felsen und tiefsten, rohen Wunden grünen Farne ,
Huflattich , Wegerich und gelber Ginster und die zer¬
wühlte Welt hat eine schöne, wilde Landschaft mehr . . .

*
Der Sommer neigt sich.
Man sieht es noch nicht , nein, man fühlt und ahnt es
nur . Der Wald ist selsam still geworden, kein neues
Blättchen kommt mehr, keine neue Rerze, alles ist voll
und fruchterfüllt und dunkelgrün und gleichsam schon
ein wenig lebensmüde . . .
Die Vögel singen nicht mehr, bald wird der Herbst
kommen , mein Jahr im Walde zu Ende sein .

Elisabeth Walter

DaNsSe .
Ehönig rgttet l Le AlalL

uf sgm fuchsrote ASM ,
Le finöet 's niene, wie's em Fallt
unö het Loch stbe Bchlöstli.
De tralt e EhrönLll golLigrot ,
het ÄhlelLer a vo Bilde,
mg -Seel, wa het er für e Bot,
wa tuet 's e niene lliLe?

Ala isch sg Gstcht so grau Nie Hai?
«Bio still , me Lars it frage ^
Le het en alti hex dehei
mit alle stbe Wooge ^

Lie trinkt sg Bluet unL ißt sg Brot
uvL zahlt

's mit Zank unL Btrgtte >
lueg, wie Le gottoerlore DL
chunnt er Lört abegrittel

«Bpring weiLli, weiLli, Zümpferli,
gang, wie Le bisch, unL grüeß e,
unL biet em Brot unL wilste Mi,
me hennt jo neue, Destel"
Be Ehönig sait : «V, Jumpfer guet,
mi glusts no anderem Esse,
mi glustets no me Döpfli Bluet,
mi glustets no Vergesse!"

V, Mmpferli, oergelt Ler's Gott,
laufsch barfuest i Lie Scherbe,
und gisch Lg Bluet und gisch Lg Brot,
und welsch , Le muesch em sterbel
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